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Das vornehmste Gebot
	Jakobus 2, 1-13 PNde359


	1 Liebe Brüder, haltet den Glauben an Jesus Christus, unsern Herrn der Herrlichkeit, frei von allem Ansehen der Person. 2 Denn wenn in eure Versammlung ein Mann käme mit einem goldenen Ring und in herrlicher Kleidung, es käme aber auch ein Armer in unsauberer Kleidung, 3 und ihr sähet auf den, der herrlich gekleidet ist, und sprächet zu ihm: Setze du dich hierher auf den guten Platz!, und sprächet zu dem Armen: Stell du dich dorthin!, oder: Setze dich unten zu meinen Füßen!, 4 ist's recht, dass ihr solche Unterschiede bei euch macht und urteilt mit bösen Gedanken? 5 Hört zu, meine lieben Brüder! Hat nicht Gott erwählt die Armen in der Welt, die im Glauben reich sind und Erben des Reichs, das er verheißen hat denen, die ihn lieb haben? 6 Ihr aber habt dem Armen Unehre angetan. Sind es nicht die Reichen, die Gewalt gegen euch üben und euch vor Gericht ziehen? 7 Verlästern sie nicht den guten Namen, der über euch genannt ist? 8 Wenn ihr das königliche Gesetz erfüllt nach der Schrift (3.Mose 19,18): »Liebe deinen Nächsten wie dich selbst«, so tut ihr recht; 9 wenn ihr aber die Person anseht, tut ihr Sünde und werdet überführt vom Gesetz als Übertreter. 10 Denn wenn jemand das ganze Gesetz hält und sündigt gegen ein einziges Gebot, der ist am ganzen Gesetz schuldig. 11 Denn der gesagt hat (2.Mose 20,13-14): »Du sollst nicht ehebrechen«, der hat auch gesagt: »Du sollst nicht töten.« Wenn du nun nicht die Ehe brichst, tötest aber, bist du ein Übertreter des Gesetzes. 12 Redet so und handelt so wie Leute, die durchs Gesetz der Freiheit gerichtet werden sollen. 13 Denn es wird ein unbarmherziges Gericht über den ergehen, der nicht Barmherzigkeit getan hat; Barmherzigkeit aber triumphiert über das Gericht.


Kein Ansehen der Person
Denn es ist kein Ansehen der Person vor Gott. Röm.2,11. Und wie steht es bei uns? 

Auch wir sollen so leben und den Glauben an Jesus Christus, freihalten von allem Ansehen der Person. Das ist nichts Neues, aber etwas Schweres. Beherzigen können wir es nur, wenn wir Gott wirklich als unseren Herrn anerkennen und ihn ehren (wollen). Darum lasst die Furcht des HERRN bei euch sein, haltet und tut das Recht; denn bei dem HERRN, unserm Gott, ist kein Unrecht, weder Ansehen der Person noch Annehmen von Geschenken. 2.Chr.19,7.
Gott ist nicht nur mein Schöpfer und Erhalter des Lebens, sondern aller Menschen Schöpfer und Erhalter. Wenn wir also einen Menschen gering schätzen, schätzen wir auch seinen Schöpfer und Erhalter gering. Nicht nur die Gläubigen, auch alle die anderen Menschen hat er geschaffen und erhalten. Dabei hat er viel Kraft und Zeit, Ideen und Kreativität aufgewendet. Wollen wir dies alles herabwürdigen und niedermachen? Wollen wir unsern Herrn der Herrlichkeit beschämen und beleidigen? 

Eine mir liebe Babuschka in Sibirien saß immer ganz hinten im Saal oder in der Kirche, obwohl sie Mühe hatte mit dem Hören und Sehen. Ich wollte sie nach vorne bitten, aber sie blieb eisern. „Warum?“, wollte ich wissen. Ihr Argument war: „Ich habe so viele Sünden in meinem Leben und bin so schlecht, dass ich nicht nach vorne gehen darf.“ Aber sie war eine gläubige Frau. War das nun Demut? Sollen wir immer so sprechen wie jener Sünder im Tempel, der nicht wagte, seine Augen aufzuheben? Luk.18,13. Oder ging nicht jener doch fröhlich und gerechtfertigt hinab in sein Haus, nachdem er der Vergebung gewiss worden war? „Liebe Frau, haben Sie nicht doch etwas verwechselt? Wenn Sie die Vergebung empfangen haben, dann dürfen Sie wieder den Blick heben und sich an Gott und seinen Kindern freuen!“ Sie änderte ihre Haltung, freute sich über die Vergebung, kam nach vorne und stimmte die Lieder an. Falsche Demut kann versteckter Hochmut sein, zumindest aber nimmt er Gott den Herrn der Herrlichkeit nicht ernst.
Frei von allem Ansehen der Person

Das heißt sowohl frei sein vom besonders geschätzten Ansehen der eigenen Personen, auch nicht in der eben beschriebenen verkappten und gefälschten Demut. Die „Leute mit der schrägen Kopfhaltung“ bringen zwar ein großes Opfer, aber eher ein gesundheitliches, weil man so höchstens Genickstarre oder Kopfschmerzen bekommen kann, aber keinen Lohn bei Gott. Demut ist es jedenfalls nicht. 
Frei sein von allem Ansehen der Person richtet sich hauptsächlich auf den anderen. Den anderen sollen wir nicht höher ansehen, nicht seinen goldenen Ring und seine herrliche Kleidung. Der kann sich das alles leisten und hat es hoffentlich auch durch ehrliche Arbeit verdient oder einmal rechtens geerbt. Wir sollen uns nicht blenden lassen vom selbstbewussten Auftreten eines Menschen und dem nur nach außen hin vorzeigbaren Wohlstand und Wohlergehen. Oft sieht es hinter der glitzernden Fassade ganz anders aus. Und selbst wenn es nicht nur Fassade wäre, haben wir einen Menschen mit dem Blick Gottes zu sehen und nicht wie es die Welt tut. 
Denn nicht sieht der HERR auf das, worauf ein Mensch sieht. Ein Mensch sieht, was vor Augen ist; der HERR aber sieht das Herz an. Das war die Lektion, die einmal der Prophet Samuel lernen musste. 1.Sam.16,7. Damals war es die Körpergröße des stolzen Saul, der König werden sollte. Nicht die Größe oder Geschmeidigkeit des Körpers auch nicht dessen gutes Funktionieren oder stattliche Schönheit. Nicht ein Titel oder Amt soll einen Menschen über den anderen stellen. Verlasst euch nicht auf Fürsten; sie sind Menschen, die können ja nicht helfen. Ps.146,3. 
Lasst euch auch nicht überreden mit vielen Worten und mit ihrem glatten Munde. Spr.7,21. Auch nicht wie die Heuchler, die der Witwen Häuser fressen und zum Schein lange Gebete verrichten, wie Jesus gewarnt hat. Luk.20,47. Frei sein von allem frommen Anschein und nicht mit Dienst allein vor Augen, um den Menschen zu gefallen. Eph.6,5. 
Die fromme „Augendienerei“ täuscht den Nächsten, ohne ihm wirklich zu helfen oder ihn zu lieben, wie es uns geboten ist (3.Mose 19,18): Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 
Ist's recht, dass ihr solche Unterschiede bei euch macht und urteilt mit bösen Gedanken? - Denn wenn jemand meint, er sei etwas, obwohl er doch nichts ist, der betrügt sich selbst. So schreibt es Paulus in Galater 6 Vers 3 und meint gleich anschließend Vers 7 Irret euch nicht! Gott lässt sich nicht spotten. Denn was der Mensch sät, das wird er ernten. Im geistlichen Selbstbetrug nimmt man sich selbst zu wichtig und zu ernst. Aber 
haltet den Glauben an Jesus Christus frei von allem Ansehen der Person. 
Den anderen gering achten, sich dabei selbst betrügen und noch Gott beleidigen, das ist ein großer Glaubensmangel, wenn nicht gar eine schändliche Sünde. Denn wenn jemand das ganze Gesetz hält und sündigt gegen ein einziges Gebot, der ist am ganzen Gesetz schuldig. Jakobus nimmt zwar Ehebruch und Mord als Beispiele aus den Zehn Geboten, aber ist es nicht auch „Ehe brechend“, wenn einer sich über den anderen erhebt? Ist es nicht auch „tötend“, wenn einer einen anderen „fertig macht“? Und das kommt doch vor, selbst in der besten Familie und sogar in der christlichen Gemeinde. Man würde es nicht erwarten, aber es kommt vor. 
Beherrschung oder Herrschsucht

Wenn wir von den politischen Machthabern einmal absehen, von Diktatoren und Souveränen. Auch in einer christlichen Gemeinde kann geherrscht werden. Sie sind nicht unbedingt außerhalb, die Reichen, die Gewalt gegen euch üben und euch vor Gericht ziehen. Leider verlästern sie den guten Namen, der über euch genannt ist. Vielleicht ist es ein Bruderrat, der den Ältesten und Gemeindeleiter aussucht und einsetzt, aber ganz sicher nicht, dass nun dieser herrsche und die Gemeinde führe wie ein General. Oder es ist eine „demokratische Gemeindewahl“, so dass viele wählen und mitbestimmen, aber das heißt doch nicht, dass diesem Leiter oder dieser Schwester nun alle Befugnis allein gegeben wäre. Denn wenn ihr die Person anseht, tut ihr Sünde und werdet überführt vom Gesetz als Übertreter. Ehre wem Ehre gebührt. Aber das soll man sich zuerst erwerben. Wer die Erben des Reiches anständig behandelt, wird auch von dem Herrn des Reiches und göttlichen Erblasser anständig behandelt. Er hat ein besonderes Augenmerk auf „die Kleinen“. Hat nicht Gott erwählt die Armen in der Welt, die im Glauben reich sind und Erben des Reichs, das er verheißen hat denen, die ihn lieb haben?
Als ich noch in Sibirien war, fragten die Brüder oft: „Wie muss man Sie ansprechen: Herr Bischof, Herr Pastor oder Bruder Sailer?“ Ich habe es ihnen selbst überlassen. Wenn sie mich „Herr“ nannten, fühlte ich mich wenig verstanden. Wenn sie mich aber „Bruder“ nannten, dann wusste ich: Jetzt bin ich einer von ihnen.  Jetzt haben sie mich anerkannt. Redet so und handelt so wie Leute, die durchs Gesetz der Freiheit gerichtet werden sollen.
Kein Gemeindeleiter, keine Gemeinschaftsschwester, kein Pastor und kein Bischof ist vollkommen. Jeder braucht die Barmherzigkeit seiner Gemeinde und ihrer Glieder, selbst wenn er ein angesehener Diener Gottes ist. Wir leben alle von der Gnade. Es wird ein unbarmherziges Gericht über den ergehen, der nicht Barmherzigkeit getan hat. 

Erst glauben an Jesus,

dann glauben wie Jesus.

Glaube an den Herrn Jesus Christus, so wirst du und dein Haus gerettet. (Paulus zum Kerkermeister in Apostelgeschichte 16,31)

Wer an mich glaubt, wie die Schrift sagt, von dessen Leibe werden Ströme lebendigen Wassers fließen.  (Jesus beim Laubhüttenfest in Johannes 7,38)

Barmherzigkeit triumphiert über das Gericht
Jesus fordert uns immer auf: Kommet her zu mir und lernt von mir! Matth.11,28. Aber wie sollen wir glauben?
1. Versuchung Jesu 
Matth.4,1-11  

Jesus sucht im Gebet den Auftrag des Vaters. Der Teufel aber versucht ihn davon abzubringen. Jesus gab nicht nach und wehrt den Versucher mit dem Wort Gottes ab. Und Engel dienten ihm.

2. Gebetspraxis von Jesus 


Luk.6,12+13  

    Jesus sucht die Stille. Er verbringt eine ganze Nacht im Gebet, 
    bevor er am nächsten Morgen die Jünger beruft.


3. Dankbarkeit für Kleines 
Joh.6, 8-15  


    Jesus tut viele Zeichen seiner Macht und Herrlichkeit. Er prüft
    die Jünger, indem er ihre Mitarbeit erwartet. Jesus dankt, gibt, 
    lässt nichts umkommen.

4. Geborgenheit in Gott 


Mark.4, 37-41  

    Mitten im Sturm schläft Jesus seelenruhig. Er hat Glauben. Und 
    er hat Macht.

5. Ringen um den Willen Gottes 

Mark.14, 32-36  

    Jesus betet im Garten Gethsemane und ringt um den Willen
    Gottes. Trotz seiner Angst, will er den Weg Gottes gehen. 
6. Frei von allem Ansehen der Person
Jak.2,1
    Liebe Brüder, haltet den Glauben des Jesus Christus, unserem 
    Herrn der Herrlichkeit, frei von allem Ansehen der Person.


7. Barmherzigkeit triumphiert 

Jak.2,13
    Christen leben von der Barmherzigkeit und so gewähren und 
    ermöglichen sie Barmherzigkeit. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.359]
